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Grün land im Hochwildrevier
Praktische Tips und

Anleitungen zur Er

stellung und Pilege

von Grünland

Âsttngsflachen.

Alois Neumann

J n Hochwildrevieren, au1er
in reinen Schwarzwildrevie
ren, stelit die Anlage und

Pflege von Grünland-Âsungs
[kichen die zweckrnitigste

C Form der Âsungsverbesserung
clar. Griser, Klee und Krititer
werden von Rot-, Dam- und
Muftelwilcl gern angenommen
und reichen zur voilwertigen
Nihrstoffversorgung prinzipieli
aus. Entscheidend ist jecloch,
claR das zusitzliche und bevor

zcigte Asungsangebot die Wald
vegetation spürbar entiastet
und die oft hungerbedingten
‘vVildschiden zurückgehen.

Vorzüge des Grünlandes
Die Anlage und Pflege VOl)

Grüntanclisungsfkichen ist ko
stengü nstiger als die von Wild
ickern oder Progholzfhichen.
Letztere erfordern in der Regel
einen kostspieligen Zaunschutz.
Auch auf 1vVildickern könneti
clie Âsungspflanzen — zumindest
in Hochwildrevieren — ihre volle
Wuchsleistung zunichst meist
uur hinter Zaun erbringen. Sol
che Schutzmanahmen sind bel
Grünlandisungsfhichen nicht
notwendig — sîe sind in ihrer
Ertragsleistung flexibel und St)

regenerativ, da sie auch sta••rk
stem Asungsdruck standhalten.

Das finanzielt bessere Ah
schneiden des Grünlandes ist
auch clarauf zurückzuführen,
daf die Böden der ‘cVildicker re
gelmifig bearbeitet und oft
jihrlich neu bestellt werden
müssen. Trotzdem haben Wild
icker ihre Berechtigung, da sie
vorzugsweise angenommen wer
den unci daher das Wild besser
von schadenstrüchtigen Kultu
ren abziehen können.

Ferner wirkt sich beim

Asungsgrünland die Tatsache
kostendümpfend aus, da im
a Ilgemeinen nut stickstofffreie
Kali-Phosphat-Dünger verwen
det werden. Diese fördern den
Kleewuchs und datnit eine be
vorzugte Asung aller wiederkiu
enden Schalenwildarten. Eine
Stickstoffdtingung hitte zwar
zur folge, daf, die leistungsstar

ken Süfgriser und damit die
gesamte Ertragsleistung zuneh
men würde, doch erfahrungs
gemM? wird bereits bei einer
PK-Düngung mehr Biomasse
prodciziert als alJgeist werden
kann. Die Stickstoffdüngung
auf Asungsgrcinland würcle da
mit nur clie Notwencligkeit des
Nachmhens erhöhen — und da
es mit der Pflege der Grünland
flchen oft leider nicht zum be
sten steht, würden bel zusitzli
chen Stickstoffgaben die Bei
sungsintensitit und Akzeptanz
lei cle it

Die ausreichende Ertragslei
stung durch cme PK-Düngung
ist darauf zurückzuführen, da
Klee, wie alle Leguininosen,
durch Knöllchenbakterien in
den Wurzeln den Stickstoff der
Bodenluft aufnehmen kann.



Die QuaI der Wahi

Von den verschiedenen Metho
den der Grünlanderstellung ist
auf bislang ungedüngten, sauer
grashaltigen Waldböden die
umbruchlose Grünlandverbes

serung” die einfachste Lösung.
Aul3ereinem PK-Dünger, etwa 10
dt/ha Thomaskali oder fünf
dt/ha Hyperphoskali, die einfach
in den grasigen Bewuchs gestreut
werden, ist nichts notwendig. Irn
nchsten ]ahr ist meist noch eine
Nachdüngung mit der halben
PK-Menge wünschenswert. Spi
ter kann diese verringerte Dün
gergabe im Rhythmus von drei
]ahren wiederholt werden.

Die genannten Düngemittel
,.s.-. reagieren basisch, wenn sie bei
1 Regen auf der Bodenoberffiiche

in Lösung gehen. Dadurch
kommt die PK-Düngung einer
schwachen Kalkung gleich, die
der fortschreitenden Versauemng
des Bodens entgegengewirkt.

line zustzliche Kaikgabe ist
nur zu empfehlen, wenn die Bo
denreaktion tiefer als pH 5,5 sein
solite. Die geringen Testkosten

lohnen stets, denn erst bei ei-
net etwas höheren Bodenreak
tion (etwa pH 6,0) sind die
Phosphor- und Kaliumionen
für die Grünlandptlanzen opti
mal verfügbar. Hierzu sind auf
sauren, leichteren Sandböden
etwa 10 dt/ha magnesium
haltiger, Kohiensaurer Kalk

Nachdüngung von mindestens
30 dt/ha Kohiensaurer Kalk
notwendig sein. Düngung und
Kalk können zwischen Mrz
und November jederzeit aus-
gebracht werden, da die Phos
phorionen im Boden unbeweg
lich sind und sich auch beim
Kalium die Auswaschungs

verluste in Grenzen lialten.
Voraussetzung fOr diese einfa

clie Methode der Grünlandver
besserung ist lediglich, dal be
reits eine grüntandartige Gras
fliche vorhanden ist, die schon
einige gute Asungspilanzen ent

Jiilt. Dutch die Nhrstoffgabe
werden die Konkurrenzverhilt
nisse in der Grasnarbe dahinge
hend beeinflul?,t, da die gern
beisten, ,,düngerholden” Grün
landpflanzen verdriingend auf
wettbewerbsschwichere Pflan
zenarten wirken. Gelegentliche
Reinigungsschnitte, die den al-
ten Aufwuchs entfernen, fördern
die angestrebte Entwickiung. Die
ses Verfahren gelingt erfahrungs
gema auf allen Standorten, er
fordert jedoch Zeit, da die Um
schichtung des Pflanzenbestan
des erst nach drel bis ftinfjaliren

Einsaaten sparen Zeit
Diese Wartezeit kann verkürzt
werden, wenn gleichzeitig mit
der Düngung auch Saatgut be
liebter Grünlandisungspflanzen
ausgetreut wird: Nach dem Ah
mhen und Abriumen der
fliche und der beschriehenen PK
Dünger-/Kaikgabe wird eine klee
reiche Grünlandmischung aus
gestreut. In lichten, lückigen
Grasnarben genügt eine Saat
menge von zehn kg/ha, wihrend

in dichten, verfllzten Grasnar
ben 20 kg/ha nötig sein können.

Auf der Bodenoberfliche kei
men die Klee- und Grassarnen in
nerhalb von maximal drei bis
vier Wochen. Erfahrungsgemi
lassen sich auf diese Weise
trockenere Grasflichen beson
ders leicht verbessern, da diese
meist keine geschiossene Pflan
zendecke aufweisen.

In der folgezeit ist nur dafür
zu sorgen, da die kleinen, an
fangs sehr konkurrenzschwa
chen Keimlinge nicht vom er
neuten Austrieb der abgemihten
Grasstoppel unterdrückt wer
den. Em wiederholter Schnitt bei
etwa fünf bis zehn Zentimeter
Wuchshöhe schafft den lichtbe
dürftigen Gras- und Kleekeimhn
gen genügend freiraum zu ilirer
Entfaltung. Einmal etabliert, hal-

soweit volizogen ist, daP, die
fkiche siclitlich besser beist wird.

Düngungsversuche zeigten, daFl
die Wirkung einer kieefördern
den KaIi-Phosphatdüngung für
den Âsungswert von Grünland
flâchen besonders günstig ist

(CaCO3) erforderlich. Bei schwe
ren Lehmböden kann der Kalk
bedarf auf 20 dt/ha stei gen.

Wegen der in rnitteleuropi
schem Klima zu erwartenden
Entkalkung von jlir1ich sechs
bis neun dt/ha Calciumcarbo
nat wird alle drei Jahre eine

Oft können die Rnder lichter Waidwege zu breiteren Wegebanketten
erweitert werden. Nach einer PK-Düngung sollten sie in Hochwildre
vieren mit einem Gras-Kleegemisch eingesat werden. In Rehwildrevie
ren sind reine Klee-Einsaaten sinnvoller

Durch das Aufackern oder Auffrsen unbefestigter Waidwege, Rücke
gassen, Holziagerplatze usw. werden die Voraussetzungen fOr erfoig
reiche Neuansaaten geschaffen
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zeigt keine unerwünschten Aus
breitungstendenzen. Eîne Boden
bearbeitung oder Düngung kann
unterbleiben, denn beim Dün
gen der Felder spritzen mehr als
genug Düngergranulate auf den
Wegrand.

Dieses Verfahren der Asungs
verbessening führt bei Waidwe
gen leider nicht zum Erfoig, denn
ohne zusatzliche PK-Düngung
können die Leguminosen zwar
keimen, aber nicht gedeihen und
vergehen wieder. Auf schattigen
Waldwegen lohnt sich die Einsaat
ohnehin nicht, denn dort wachst
der lichtbedürftige Klee nur
schiecht und wird vom Wild ge
mieden. line direkte Besonnung
von taglich drei bis vier Stunden
ist notwendig. Werden diese Be
sonderheiten beachtet, spricht
nichts gegen die Gras-Klee-Ein

Die Einsaat beliebter futtergra
ser und Kleearten ist auch dann
anzuraten, wenn der Boden der
geplanten Grünlandasungsflache
im wesentlichen noch mit Nadel
stteu oder einer Laubschicht be
deckt sein solite. Em derart kon
kurrenzfteier Standort ist dem Ge
deihen der Ansaat sogar förder
lich — allerdings nur dann, wenn
der Boden zuvor gedüngt und ge
kaikt wurde. Pro Zentimeter sau
rer Rohhumusauflage sind zwei

bis fünf dt/ha Branntkalk
(gekörnt) oder vier bis zehn dt/ha
gemahiener Kohlensaurer Kalk
vorzusehen. Em Aufrauhen der
Nadel- oder Laubschicht mit ei
nem Eisenrechen beschleunigt
die Kalkwirkung und verbessert
das Keimbett.

Klee erhalten!

Krautern und geringen Kleeantei
len besteht. Sinkt der Kleeanteil
unter zehn Prozent, nirnmt die
Beasung der flache spürbar ab.
Dieser Enhvicklung kann mit Klee
Nachsaaten (mindestens 10-20
kg/ha in die kurz gemihte Narbe)
gegengesteuert werden.

Fotos: VERFASSER, 8. WINSMANN-STEINs (1

Neuansaaten — aufwendig,
aber pflegeleicht
Natürlich kann eine Grütiland
asungsflache auf unbefestigten
Forstwegen, lichten Rückegassen
oder Holzlagerplatzen auch
durch Umbruch und Neuansaat
erstellt werden. Dieses aufwendi
gere Verfahren hat gegenüber der
zuvor geschilderten Methode
den Vorteil, da im Zuge des Um
bruches — meist genügt em zwef
bis dreimaliges Frasen — eine ebe
ne, maschineil mahbare Bode
noberfiache entsteht. Den glei
dien Vorteil erzielt man, wenn
auf Waldböden vorhandene
Stubben maschineli geraumt
werden. Dabei ist darauf zu ach
ten, daG von der Humusauflage
so wenig wie möglich mit abge
tragen wird.

Neuansaaten werden erfah
rungsgemaG besonders intensiv
angenommen. Doch mit der
natürlichen Weiterentwicklung
des Pflanzenbestandes geht die
Annalime zurück. Mit Kleenach
saaten, Spurenelement- und Na
triumdüngung kann dem entge
genwirkt werden. Trotzdem soli-
te man sich auf eine begrenzte
Lebensdauer der Grünland
flachen einstellen, die beispiels
weise in Schwarzwildrevieren —

wegen der taufend zunehmen
den Brechstellen — lediglich drei
bis vier Jahre betragt. Danach

ten sich die bevorzugten sungs
pflanzen von allein.

Wegrander nutzen
line solche Einsaat funktioniert
auch gut, wenn in der Feldflur
em reines Kleegemisch in den oft
dünnen Gras-Krautbestand der
Wegrinder gestreut wird. Diese
Arbeit kann als ,,Dreifinger-Ein
saat” direkt auf das Wegebankett
erfolgen. Die Emnwilligung der
Grundeigentümer flir diese Art
der Biotophege ist meist leicht zu
erhalten, denn Klee ist ftir Land
wirte kein ,,Unkraut” und
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saat auf Böschungen, Randern
und Mittelstreifén von Waldwe
gen.

Das (streifenweise) Mahen der Wildwiesen erhâlt den Âsungswert der
Flache und macht glekhzeitig alles darüberwechselnde Raubwild sicht
bar. Am Pflegezustand der Grünlandflachen ist das hegerische Bemühen
des Revierbetreuers erkennbar

Die botanische Zusammenset
zung eingesater Grünlandbestan
de stellt sich irn Laufe derJahre auf
die gegebene Bodenfeuchte, das
NÏhrstoffversorgungsniveau und
die PflegernaGnahrnen ei Erfah
rungsgemG ist em Endbestand
zu erwarten, der im wesentlichen
aus sehr vielen Grasem, einigen

Sonnige, wenig benûtzte Wald
wege können im Sinne der Wild
hege umfunktioniert werden, oh
ne ihre Befahrbarkeit zu verlieren

Kleereiche Grünlandstreifen sind besonders wertvoll, wenn 51e im
oder direkt am Tageseinstand angelegt werden. Absolute Jagdruhe
hat auf solchen Flchen oft erstaunliche Folgen
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soilte urnbrochen werden und ei-
iie erneute Ansaat erfolgen.

fails bei geringer Gründigkeit
des Bodens em mechanisches
Umbrechen bzw. Frisen nicht
möglich ist, kann das Beseitigen
des alten Pflanzenbestandes
auch mit einem Totaiherbizid ge
schehen. Hierfür sind zur Zeit als
ungiftige, grundwasser- und um
weitschonende Priparate entwe
der Roundup (Hersteller: Mon
santo) oderTouchdown (Herstel
ier: BASF) zu empfehlen. Die
Neuansaat kann vorgenommen
werden, sobald der alte, abster
bende Auswuchs abgemht ist.

Paus erforderlich können
handelsübliche ,,Wildwiesen”
kleereicher gemacht werden, in
dem man die empfohlene Ge
saintsaatstarke um mindestens
20 Prozent vermindert. Dadurch
nimrnt der Konkurrenzdruck in

der Ansaat ab und der anfangs
wettbewerbsschwache Klee hat
bessere Entwicklungschancen.

Natrium und
Spurenelemente
Die erwünschte Beisungsin
tensitat kann durch eine gele
gentliche Natrium- und Spu
renelementdüngung gesteigert
werden. Beim Natrium ist die
Bevorzugung durch das Wild
leicht zu erkkiren, da es einer
seits für die Lebensvorginge al
ler Pflanzenfresser unerhu1lich
ist, andererseits die Pflanzen
nahrung auf mïtteIeuropi
schen Böden sehr natriumarm
ist. Als preisgünstiges, natrium
haltiges Düngemittel wird zu
diesem Zweck übticherweise
Magnesiurn-Kainit (2-3 dt/ha
jihrlich) verwendet. Um die
Auswaschungsverluste der Na-

triumionen zu minirnieren,
soliten natriumhaltige Dünge
mittel nur wihrend der 1-laupt-
wachstumszeit (April bis Au
gust), z. B. im frühjahr oder
nach einem Pflegeschnitt, em
gesetzt werden.

Obwohl Spurenelemente
vom Wild nur in geringsten

Mengen benötigt werden,
,,schwelgt” es gern in einem Lu
xuskonsum an Mikronihrstof
fen. Daher sind sporen
elementhaltige PK-Dünger, wie
Thomaskali oder Hyperphoska
Ii, stets angebracht. Im übrigen
sind auf fast allen Bodentypen
— mit Ausnahme von Sand und
Moorböden — hinreichend Spu
renelemente vorhanden, die
sich durch eine Kalkgabe weiter
mobilisieren lassen. Spezielle
Spurenelemeitclünger sind da-
her selten notwendig.

Schnittpflege —

oftvergessen!

Bekanntlich wird Grüntand
isung nur in jüngeren Entwick
lungsstadien gut angenommen.
Diese sungswahl ist versLind
hch, denn die Gehalte der Pflan
zen an Nihr-, Mineral- und Ge
schrnacksstoffen sind starkatters
abhüngig. Die optimale Bei
sungsintensitit setzt auf Asungs
grünland etwa em bis zwei Wo
chen nach dem Austrieb (April)
em und sinkt nur langsam bis
zum Bitihen der Grser 1Juni) ab.
Nach der Grserblüte (sptestens
Mitte Juli) ist der Verlust an
Âsungswert erheblich.

Der Grünlandaufwuchs sollte
also sptestens im Juli abgemiht
werden. Dadutch entsteht Platz
für einen zweiten Auftvuchs, der
wieder günstigere Inhaltsstoffge
halte bereitstelit. Darnit dem Wild
trotz der Schröpfschniftegentigend
\sungverbleibt, ernpfiehlt es sich,
gröGere Grünlandflchen nicht in
einem Sitick, sondern streifemvei
se und mit zeitlichen Abstünden
von zwei bis drei Wochen zu
mihen. Auf diese Weise wird auch
cme zeitliche Staffelung des Aus
triebes erreicht.

Im Alpenvorland und in Mit
telgebirgen ist — bel wüchsigen
Temperaturen und höheren
Niederschkigen — die Wuclislei
stung 50 weit erhöht, da cme
zweite Mahd notwendig sein
kann. Weon der erste Schnitt
Mitte Juni und die zweite Mahd
spitestens Mitte August erfolgt,
kann z. B. bis zur Hirschbrunft
noch em guter, dritter Auf
wuchs heranwachsen. Bel zeiti
gen Schnitten (Juni) sind die
fLichen unmi ttelbar zuvor stets
nach Rehkitzen abzusuchen.

Das Idealwerkzeug zur Grün
landpflege ist der Schlegel
hicksler, der das Schnittgut zer
fasert auf der flche hinterlâBt.
Diese lockere ,,Putzwolle”
schrumpft beim Trocknen stark
zusainmen und ist leicht zu
durchwachsen. Darnit bleibt das
Nihrstoffniveau der Âsungs
filiche erhalten und Nach
düngungen sind unnötig.
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Beispiele (kglha) für Grünlandmischungen, die in Hoch- und
Niederwildrevieren eingesetzt werden können.

In Hochwildrevieren: In Schwarz-fRehwiId- teguminosenGrasreichere Neuansaat revieren: Extrem kIee-/kruter Nachsaatmischung
reiche Neuansaat

Grasarten
Knauigras 1* 3,0 0,5(-1,0) 0Wiesenlieschgras 1* 3,0 0,5(-1,0) 0Wiesenschwingel 1,0 0,5 0Welsches Weidelgras 0,5 0,5 0Deutsches Weideigras 2,0 0,5 0WelEes Straugras 0,5 0,5 0Rotschwingel 2* 0,5 0,5 0(auslufertreibend)
Wiesenrispe 3,0 1,0 0Goidhafer 0,5 0,5 0Leguminosen
Alexandrinerklee (einjihr.) 0 0,2 0Perserklee (einjihrig) 0 0,3 0Ackerrotkleediploid3* 15 3,0 4,0Ackerrotklee tetraploid 3* 1,5 3,0 4,0Schwedenklee 2,0 1,0 2,0Weifl,klee 4*

4,0 2,0 3,0isparsette 5*
0 3,0 2,0Luzerne 5*
1,0 3,0 3,0Gelbklee5* 0,5 0,5 1,0Hornschotenklee 0,5 0,5 1,0Wundklee 0,2 0,2 0,2Krâuter

handesübliche ,,Wildkriuter
mischung’ 6* (1,0) 1,0

—

Suinme 25,2 23,2 20,2

1 *= Knaul- md lieschgrasreiche Grünlandflchen werden besonders gerne beâst.
2*= Rotschwingel wird vom Schalenwild meist schlecht angenommen, ist aber beim Hasen beliebt. Kann in Neuansaaten auchwegfallen, da meist von alleine einwandernd.
3* Früh- und sptblühende Sorten mischen. Die ertragrekheren und beliebteren tetraploiden Sorten sind zu bevorzugen.4* Blausurearme Sorten bevorzugen, da sie besser beâst werden.
5** Nur sinnvoll auf kalkreichen, relativ trockeneren Standorten Kann ansonsten wegfallen.
6*=WiIdkrutermischungen sindmeist teUet, so daB die geringe Saatmenge nur als Initialsaat zur Selbstausbreitung gedacht st.
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